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Ich bin eine Orange
[Version française Je suis une orange]

Montag Abend in der Amtshausgasse beim UVEK: Holländische Fans ziehen Richtung Stadion

Man kann zur Euro08 stehen, wie man will, aber man kann ihr nicht entrinnen. Nicht mal als Bundesrat.
Wenn ich morgens ins Büro komme, empfängt mich wummernde Bierzeltmusik, weil der holländische
Fanbus mit seinen Riesenlautsprechern praktisch unter meinem Büro parkiert ist (direkt neben einem PW
mit Plastiktulpen auf dem Dach). Diese wohlklingenden Töne werden im Laufe des Tages zunehmend
durch lautes Gehupe und insbrünstig intonierende Männerchöre – es sind wirklich Männer, auch wenn
sie Holzzoggel, Röcke und Perücken tragen – in einer Weise übertönt, die jede Sitzung im UVEK zum
Erliegen bringt, weil keiner mehr den anderen versteht. Als Höhepunkt folgt das abendliche Bad in der
Menge, wenn ich mir auf dem Weg zum Bahnhof im Schneckentempo einen Weg durch eine orange
Wand von bierbecherschwingenden (immerhin sind es umweltfreundliche Mehrwegbehältnisse) Fans
bannen muss, von denen mir jeder dritte aufmunternd auf die Schultern klopft. Es ist dies der Moment,
wo ich leibhaftig zu spüren bekomme, wie völkerverbindend der Sport doch ist.

Immerhin: Es gibt schriftliche Garantien, dass der Ausnahmezustand in einer guten Woche zumindest in
Bern beendet sein wird. Bis dahin werde ich mich allerdings noch einige Male zum Parlamentsgebäude
durchschlagen müssen. Das tue ich allerdings gerne, denn die Fans in orange sind ja eigentlich ganz
friedlich. Es kommt mir immer wieder jenes französische Chanson in den Sinn, das ich in meiner Jugend
so geliebt habe und auf dessen Suche ich immer noch bin, um es wieder zu hören. Der Refrain lautete:
„Je me sentais comme une orange, pas fier de moi, la vie, la vie, c’est comme ça.“ Kennt es jemand?
Ein Geschenk dem- oder derjenigen, die mir rausfindet, wo ich das Lied beschaffen könnte. Denn die
orange Farbe schadet offenbar nicht, denn nach dem Nationalrat hat auch der Ständerat Ja gesagt zum
Ausbau des öffentlichen Verkehrs in den nächsten 20 Jahren. Und das Parlament hat bereits die Planung
weiterer Grossprojekte in Auftrag gegeben, die unser Schienenetz noch leistungsfähiger und unsere
Mobilität nachhaltiger machen werden. Wenn wir schon nicht Europameister werden, dann bleiben wir
doch wenigstens Weltmeister: im Bahnfahren.

Bis bald

Moritz Leuenberger

85 Kommentare     Kommentar verfassen

Eine Woche für die Artenvielfalt
[Version française Une semaine consacrée à la diversité des

espèces]
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von Moritz Leuenberger am 22. Mai 2008

KEYSTONE/Nicola Pitaro

Ich gebe es ja zu, die Artenvielfalt stand nicht immer zu oberst auf meinem persönlichen
Sorgenbarometer und nicht so sehr im Vordergrund meines politischen Einsatzes. Natürlich habe ich
mich in der Vergangenheit für Naturreservate, für die Renaturierung von Flüssen und gegen die
Abholzung tropischer Wälder engagiert. Aber ich habe mich auch immer wieder etwas lustig gemacht
und mich gefragt, ob wir jetzt unbedingt jedes Krokodil und jede Insektenart unter Schutz stellen müssen
- Tiere, die ich nicht gerade als menschenfreundlich kenne und die mir auch nicht so wahnsinnig
sympathisch sind.

Die UNO-Versammlung über Biodiversität in Bonn und mein dortiger Auftritt am letzten Mittwoch
zwangen mich zu näherem Hinsehen. Und siehe da, auch nach dreizehn Jahren Arbeit in meinem
Departement kann ich immer wieder neue Erkenntnisse gewinnen. Die Vorbereitung meiner kurzen Rede
in Bonn überzeugte mich, meine vorherigen Fragezeichen zum Artenschutz zu verbindlichem Einsatz
zugunsten der Biodiversität zu formen.

Im Interview mit der Schweizer Illustrierten stand ich Red und Antwort über unser Verhältnis zu Tieren
und Pflanzen. Es lohnt sich für uns alle, die ganze Problematik etwas näher zu betrachten und uns darum
zu kümmern, weil es eben um uns alle geht. Und weil die Biodiversität für uns auch von sehr
praktischem Nutzen sein kann, der sogar das Überleben bedeuten kann. Ich sagte das auch in Bonn:
Aspirin wird aus einer Weidensorte und Tamiflu aus einer asiatischen Anissorte gewonnen.

Und schliesslich war die Eröffnung des Besucherzentrums des Nationalparks in Zernez eine weitere
Erkenntnis darüber, wie wichtig Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen für unser Überleben von uns
Menschen ist. Sie ist auch Symbol für die politische Arten- und Meinungsvielfalt, ein Plädoyer gegen
Ausgrenzung, Abschuss und Ausschluss.

Bis bald
Moritz Leuenberger
35 Kommentare     Kommentar verfassen

Provokation am Sonntag
[Version française Provocation le dimanche]
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Foto: KEYSTONE/Mustafa Quraishi

„Am Sonntag sollst du ruhn.“ Das Konzept aller Sonntagszeitungen besteht allerdings weniger darin, die
Sonntagsruhe zu pflegen, sondern eher darin, sie medial zu dynamisieren. Im Interview in der
SonntagsZeitung vom 18. Mai warf ich drei Fragen auf: 1. Sollen für via sicura die
Versicherungsprämien angehoben werden, um die Massnahmen zu finanzieren? 2. Könnte ein teilweiser
Börsengang der SBB Investitionen in den öffentlichen Verkehr finanzieren? 3. Könnten die dereinst
versiegenden Mineralölsteuern langfristig durch ein flächendeckendes road pricing ersetzt werden?

Die vierte Frage, die ich allerdings nur mir selber stellte, war: Welches dieser drei Themen wird es in
die Schlagzeilen der anderen Medien schaffen? Ich tippte auf die Versicherungsprämien, doch es
obsiegte der öffentlicher Verkehr, zugespitzt zu Schlagzeilen wie „Privatisierung der SBB“ oder „SBB
an die Börse“.

Schon am Sonntagmorgen meldeten sich Lokalsender. Es folgte die sonntägliche Tagesschau. Von dort
trat das Thema einen wahren Siegeszug durch praktisch alle Medien an. Die NZZ analysierte nüchtern
und logisch, weshalb ein Börsengang der Bahn sinnlos ist. Es folgten in andern Blättern engagierte
Stellungnahmen gegen die „Privatisierungsidee“ oder den „geplanten Börsengang“. In der Romandie
gehen, wie immer beim service public, die Wellen ziemlich höher. Die Verkehrskommission des
Nationalrates möchte sich, wie ich den Zeitungen entnehme, auch gerne darüber unterhalten. Mache ich
natürlich gerne, obwohl ich bei ihr wortwörtlich schon dasselbe sagte, wie in der SonntagsZeitung.

Es stand schon im Interview in aller Deutlichkeit: Wir brauchen neue Finanzierungsquellen für die
Verbesserung der Infrastruktur. Die grosse Koalition in Deutschland hat aus diesem Grund beschlossen,
knapp einen Viertel der DB-Aktien an die Börse zu bringen und zwar einzig und allein, um sich
Finanzierungsmittel zu beschaffen. Bei uns gibt es kein solches Projekt.

Aber im Sinne eines brainstormings Ideen zur Diskussion zu stellen, muss eben doch möglich sein. Eine
solche Idee war die Teilzweckbindung der CO2 Abgabe zugunsten des öffentlichen Verkehrs. Ich weiss
nicht, ob sie in der Vernehmlassung zur Gesetzgebung nach Kyoto wieder zur Sprache kommen wird.
Einstweilen scheint sie nicht sehr aktuell zu sein, weil die Teilzweckbindung als solche umstritten ist und
weil, sollte es eine geben, sie für Gebäudesanierungen verwendet werden soll.

Als Verkehrsminister muss ich mir in der ganzen Schweiz Klagen anhören, dass zu wenig in den
öffentlichen Verkehr investiert werde. Diese Klagen sind sehr berechtigt. Doch wie sollen die
notwendigen Projekte bezahlt werden? In der so genannten Aufgabenüberprüfung hat der Bundesrat
faktisch ein Nullwachstum für Verkehrinvestitionen beschlossen (Die Bereiche Entwicklungshilfe,
Bildung und Forschung hingegen sollen wachsen). Ich muss mir denn langfristige Gedanken machen und
früh genug eine Diskussion lancieren. So wie ich mich auch frage, wie dereinst die Strassen und die S-
Bahnen in den Agglomerationen finanziert werden sollen, wenn wir endlich Autos haben, die, wie wir
das ja wollen, kein Benzin mehr brauche, also die Mineralölsteuer wegfällt.

Die Sonntagsruhe soll ja dazu dienen, um auf die Arbeit der vergangenen Woche zurück zu blicken und
darüber nachzudenken. Sie kann ja auch dazu genutzt werden, in die Zukunft zu denken. Die
Finanzierung der Infrastrukturen von Schiene und Strassen ist die ganz grosse Herausforderung.
Übrigens: Herausforderung heisst auf lateinisch Provokation.

Bis bald

Moritz Leuenberger
120 Kommentare     Kommentar verfassen

Der Splitter und der Balken
[Version française La paille et la poutre]
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Bundesrätinnen und Bundesräte mit Sprechverbot? Bild aus der Kampagne Nein zur "Maulkorb-
Initiative"

Die Diskussion wandelte von den Solothurner Literaturtagen allmählich zu den beiden
Abstimmungsvorlagen und ich möchte auf die Bedenken von Herrn Kenner kurz eingehen.

Ehrlich gesagt, ich kann nicht recht verstehen, wenn in allem Ernst die Radio- und TV Statements der
Bundesräte als eine ungebetene Einmischung in die Willensbildung der souveränen Bürger gesehen
werden kann. Immerhin ist der Bundesrat doch demokratisch gewählt. Die meisten Stimmbürgerinnen
und –bürger sind nicht Mitglied einer Partei und orientieren sich gerne an der Haltung der
Landesregierung, denn diese kam zu ihrer Meinung oft nach jahrelangem Ringen um Kompromisse
verschiedener Interessengruppierungen. Das darf er nicht nur, das muss er doch den Stimmbürgern
mitteilen. Da wird allenthalben nach Führung verlangt und da soll der Bundesrat nicht mal darlegen
können, warum er zu welchem Entscheid gekommen ist? Jedermann und jede Frau bleibt ja frei, ob ihr
oder ihm die Argumentation einleuchtet. Aber es gibt eben viele Menschen, denen ist eine
Abstimmungsmaterie so komplex, dass sie sich an anderen orientieren wollen, und dass sie da auf den
Bundesrat schauen, statt auf ein Abstimmungskomitee mit eigenen Interessen ist doch völlig normal. Aus
meiner eigenen Perspektive bedeutet das zudem: Politische Arbeit besteht doch hauptsächlich in
Kommunikation, das heisst, ich will meine eigene Überzeugung kundtun, ich will andere überzeugen.
Sind wir Mitglieder des Bundesrates denn gefährliche Kampfhunde, denen ein Maulkorb umgehängt
werden muss? Und was ich schon gar nicht verstehen kann: Gegen Interessengruppierungen, gegen
professionelle Werbung, die mit Millionen undeklarierter Herkunft bezahlt wird, haben die Initianten
nichts einzuwenden; dafür soll dann der Bundesrat schweigen. Als ob es bei Abstimmungen um seine
höchst persönlichen Interessen gehen würde. Wie schrieb doch vor ungefähr einem Jahr Dominic
Kottmann als Kommentar? Er schrieb:

„Solange die Transparenz bei der Finanzierung der Parteien und -mitglieder nicht gegeben
ist, wird sich unsere Klima- und Umweltpolitik weiterhin so langsam dahinschleppen, da
deswegen die Grünen wesentlich im Nachteil sind gegenüber von der Wirtschaft
unterstützten Parteien wie die SVP oder FDP. Die momentane Situation ermöglicht es
nämlich diesen Parteien, eine fälschlicherweise vermeintlich glaubwürdige Politik zu
betreiben. Solange die SVP vollgepumpt wird von der Auto-, Gen- und Atomlobby ohne
dass man die genauen Zahlen weiss, können diese weiterhin unangefochten Angstpolitik und
-propaganda betreiben und eine grosse Masse der Bevölkerung regelrecht verarschen. Wenn
diesen Leuten, die hinter solchen Partein stehen, mal klar würde, was von der
Finanzierungsseite her so abgeht, dann würden sie vielleicht endlich merken, dass
Korruption in der schweizerischen Politik gar nicht so weit entfernt ist. Ich denke, hier sollte
man in erster Linie mal ansetzen.“

Mich überzeugten diese Zeilen schon damals und ich habe sie in mein Buch auf S. 19 aufgenommen.

Ist es nicht einfach so, dass die Initiative Volkssouveränität statt Behördenpropaganda im Auge des
Bundesrates krampfhaft einen Splitter sehen will, den Balken im Auge der Interessenlobby partout nicht
wahrhaben will?

Bis bald

Moritz Leuenberger
95 Kommentare     Kommentar verfassen

Blog, Politik, Literatur
[Version française Blog, politique et littérature]
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Peter Stamm (Foto: Matthieu Bourgois, Paris)

Schon nur die Ankündigung meines Besuches bei den Solothurner Literaturtagen liess wieder Vorurteile
aufblitzen. Die NZZ am Sonntag spie schon mal vor dem Auftritt Gift und Galle. (Man hat mir dann
gesagt, dass sich der betreffende Journalist auch schon als literarischer Autor versucht habe …) Dann
fragten mich auf der Hinreise wieder Leute, woher ich denn die Zeit nehme, um ein Buch zu
schreiben…. Das ist die bei uns in der deutschsprachigen Schweiz immer wieder aufkeimende
Vorstellung, was denn die Arbeit eines Bundesrates sei: Dossiers studieren, keinen Blog führen, keine
Bücher lesen und schon gar keine – wohl bemerkt politischen! – Bücher schreiben. Bundesräte auf
Bergtouren und an Fussballmatchs provozieren jedoch niemanden zu Fragen.

Doch es gibt ja auch andere Erwartungen. Anders wäre es nicht zu erklären, dass 700 Menschen zur
Diskussion mit Peter Stamm in den Saal des Landhauses in Solothurn drängten. Da in dieser Diskussion
auch der Blog mehrmals angesprochen wurde und das Verhältnis zwischen Literatur und Politik im
Allgemeinen erörtert wurde, gebe ich allen Bloggern und Bloggerinnen gerne die Gelegenheit, das von
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von Moritz Leuenberger am 15. April 2008

Radio DRS aufgezeichnete Gespräch abzuhören. Und ich möchte nicht nur für mein eigenes Buch etwas
Reklame machen, sondern ganz ausdrücklich für Peter Stamms „Wir fliegen“. Wie es mich meinerseits
beflügelte, können Sie hier hören:

Gespräch

Bis bald

Moritz Leuenberger
22 Kommentare     Kommentar verfassen

Gleichgewicht
[Version française Equilibre]

Das Pentagramm: die perfekte Proportion nach dem goldenen Schnitt. (Bild: Wikipedia/Nils Bossung)

Teilnahme am IEF, dem Internationalen Energy Forum, in Rom Anfang Woche. Heftige Diskussionen
zwischen Öl produzierenden und Öl konsumierenden Staaten und über die Frage der Biotreibstoffe.
Welcher Ölpreis ist angemessen? In welchem Verhältnis stehen Nahrungsmittel und Treibstoffe zu
einander? Eine Stadtwanderung durch das alte Rom liess ich mir nicht nehmen und stieg auch die breite
Treppe zur Piazza del Campidoglio hinauf. Ich kann mir nicht richtig erklären, warum dieser Platz derart
atemberaubend ist. Er fällt ganz leicht ab zur Treppe und seine Dimensionen im Verhältnis zu den
umliegenden Gebäuden sind derart ausgewogen, dass er eine eigentliche Harmonie ausstrahlt. Ich kann
das nicht rational darlegen oder gar mit einer mathematischen Formel nachvollziehen. Kunsthistoriker
wissen wohl mehr darüber. Es sind die Proportionen, die dem Beschauer einen überwältigenden Eindruck
bescheren, nicht etwa die absolute Dimension, denn Platz, Museum und Palazzo sind keineswegs riesig,
aber sie strahlen wahre Grösse aus. Ein ähnliches Gefühl habe ich immer in der ganz kleinen Kirche von
San Nicolao in Giornico, in welche ich den österreichischen Bundespräsidenten führte und der wie ich
auch von diesen perfekten Proportionen beeindruckt war. Jede Ordnung, auch die der Natur und der
menschlichen Gesellschaft, ob im Kleinen oder im Grossen, lebt von Proportionen, vom Gleichgewicht,
welches die Harmonie zwischen allen Beteiligten sicherstellt. Wird eine Kraft zu dominant, wenn sie
masslos wird, zerstört sie das Gleichgewicht und damit das ganze System. So zeigt sich wahre Grösse in
ihren Proportionen zu anderen und nicht in Absolutheit. Was ist das richtige Mass? Die Architekten der
Kirche in Giornico und der Piazza del Campidoglio kannten es. Die Architekten einer
Abgangsentschädigung von 22 Millionen Franken bei einem Verlust von vier Milliarden dagegen kennen
es ganz offensichtlich nicht.

Nach dem Besuch der Piazza zurück in das Energieforum mit den Fragen: Welcher Preis für Öl ist
verhältnismässig? Und: Was ist die Verhältnismässigkeit zwischen dem Preis für individuelle Mobilität
und dem Grundrecht auf Nahrung? Gibt es ein Augenmass für weltweites Gleichgewicht?

Bis bald

Moritz Leuenberger
98 Kommentare     Kommentar verfassen

Agro-Treibstoffe
[Version française Les agrocarburants]
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Es wurden mir in Kommentaren einige Fragen zu biogenen oder Agro-Treibstoffen gestellt. Das Thema
ist wegen der weltweiten Demonstrationen gegen Hunger in aller Munde. Ganz neu ist es nicht. Denn
schon vor über hundert Jahren wurde der Mobilität zuliebe ein Drittel der Äcker mit Getreide,
insbesondere Hafer bestellt, damit die Pferde, welche die vielen Kutschen durch die Welt zogen, zu ihrer
Nahrung kamen. Auch damals habe das zu Mangel bei der Ernährung der Menschen, zu Hunger und zu
Protesten geführt. Auch damals wurde der moralisch sehr berechtigte Vorwurf erhoben, der Mobilität
werde die Gesundheit der Ärmsten geopfert.

Zur heutigen Diskussion: Die aktuelle Nahrungsmittelkrise ist nicht einfach nur auf biogene Treibstoffe
zurückzuführen. Die Treibstoffe verschärfen eine aktuelle und vor allem eine strukturelle Krise. Die
hohen Ölpreise haben wiederum Auswirkungen auf Dünger und Transporte. Die Konjunktur, welche
abhängig ist von schlechter Ernte in Afrika und in Australien, von Trockenheiten, von der hohen
Nachfrage in den neuen industriellen Ländern wie in China, erhöht die Nachfrage für Fleisch und andere
Nahrungsmittel. Dies wiederum führt zu höheren Preisen. Eigentlich gibt es also durchaus genügend
Nahrungsmittel, aber die Preise sind zu hoch geworden und für viele unerschwinglich. Zu den gestellten
Fragen:

Die Schweiz vertritt eine restriktive Haltung gegenüber biogenen Treibstoffen. Als erstes Land
weltweit führen wir ab 1. Juli 2008 ökologische Kriterien für eine Förderung ein. Damit
unterstreichen wir den Vorrang der Nahrungsmittelproduktion. Wir schreiben auch soziale
Mindestanforderungen bei der Produktion vor, dies ganz im Sinne der Nachhaltigkeit, welche eben
umwelt-, wirtschafts- und sozialverträglich sein soll.
Treibstoffe aus Getreide inklusive Mais sowie aus Palmöl und Soja erfüllen diese Kriterien nicht
und werden daher von der Schweiz nicht gefördert.
Eine landwirtschaftliche Produktion von biogenen Treibstoffen im grossen Stil ist in der Schweiz
ohnehin nicht realistisch und schon gar nicht sinnvoll. Sie hätte zur Folge, dass die einheimische
Nahrungs- und Futtermittelproduktion verdrängt würde. Und das würde wiederum mehr Importe
bedeuten.
Aber biogene Treibstoffe aus Abfall-Biomasse schneiden ökologisch gut ab. Sie konkurrenzieren
die Nahrungsmittelproduktion nicht.
Wegen der ökologischen und sozialen Risiken von biogenen Treibstoffen ist eine Quote zur
Beimischung von biogenen Treibstoffen nicht sinnvoll, auch wenn damit auf den ersten Blick ein
Beitrag gegen den CO2-Ausstoss geleistet wird. Die Zusammenhänge sind zuweilen etwas
komplizierter und ein zweiter Blick auf sie lohnt sich.

Bis bald

Moritz Leuenberger
75 Kommentare     Kommentar verfassen

Die Zeitung von gestern
[Version française Le journal d’hier]

Ein Bündel Zeitungen - bereit zur Entsorgung (Foto: www.altpapier.ch)
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Es gibt Menschen, die legen sich eine Wunschvorstellung zurecht, verlieben sich allmählich in sie und
verbeissen sich mit der Zeit derart, dass sich die Idee in ihrem Kopf und ihrem Herz verfestigt.
Schliesslich halten sie sie für die Wahrheit und sind bereit, ihr alle Grenzen zu opfern. So erging es
jenem Journalisten, der von seiner eigenen These derart beseelt ist, dass er nichts mehr hören will, was
sie widerlegt. Er glaubt, ich hätte über all die Leistungen der SBB an den neuen Chef im ersten Jahr
Bescheid gewusst und demzufolge der Öffentlichkeit die Unwahrheit vermeldet, als ich betonte, dass mir
alles erst vor wenigen Wochen mitgeteilt wurde. Als Blickmitarbeiter ist er offenbar überzeugt, ein
Bundesrat lüge gewissermassen von Berufs wegen sowieso und erachtet es als seine heilige Pflicht, dies
zum finanziellen Wohle seines Verlages der Öffentlichkeit kundzutun. Alles biegt er folglich so zurecht,
damit die These gestützt wird. Die Erklärung, wonach ich vom Verwaltungsrat der SBB für diesen
Entscheid weder begrüsst werden muss, noch begrüsst worden bin, kommentiert er kurzerhand mit: „Das
kann nicht sein.“ Wie sagte doch schon Christian Morgenstern über einen solch eindimensionalen
Logiker?
„Weil, so schliesst er messerscharf, nicht sein kann, was nicht sein darf.“
Ein Bundesrat lügt sowieso und deswegen darf man ihn auch ungestraft mit Unwahrheiten beleidigen; er
wehrt sich ja doch nicht.

Ich frage mich zuweilen mit den Worten Thomas Urselers: „Muss ich mir das gefallen lassen?“

Natürlich nicht. Andererseits kommt es ja, wie bei einer physischen Bedrohung auch etwas darauf an,
wer droht oder wer beleidigt. Nicht alle sind gleich ernst zu nehmen.
Zudem: Es gibt nichts Älteres als die Zeitung von gestern. Heute harren schon neue Probleme unserer
Anteilnahme und so gleitet denn des flüchtigen Lesers Auge vom bösartigen Vorwurf an den Bundesrat
rasch auf die nächsten Schlagzeilen weiter:

Auf die olympische Fackel, die in Paris nur dank dem öffentlichen Verkehr ihr Ziel erreichen
konnte, wie ich als Verkehrsminister festhalten will.

Auf Hillary Clinton, welche die Olympischen Spiele durch die USA boykottieren will, (was wohl
etwas über den politischen Mut einer Präsidentschaftskandidatin, doch gewiss nichts über das
künftige Verhalten einer künftigen Präsidentin aussagen dürfte).

Auf den Bündner Bären, bei dem alles Vergrämen nichts nützte, und der jetzt zum Abschuss
freigegeben werden soll. Doch es winkt ein Happy End: Der Tierpark Bern bietet ihm Asyl. Das
ist zwar keine gute Lösung, denn für Tiere, die einmal in der Wildnis lebten, bedeutet der
Aufenthalt in einem Zoo eine Qual. Doch tröstlich mag für JJ3 sein, dass er sich in Bern, einmal
aus den Bergen abgewandert, bezeichnen kann als: „abgew. Bär“.

Und auch diese Schlagzeilen landen morgen auf dem Altpapier. Es gibt nichts Älteres als die Zeitung von
gestern.

Bis bald

Moritz Leuenberger
38 Kommentare     Kommentar verfassen

Schafft die Winterzeit ab!
[Version française Supprimez l’heure d’hiver!]

Abfahrtsanzeige im Bahnhof Rapperswil (BLICK-Online/Leserbild)

Eigentlich wollte ich ja schon längst von diesem Thema Zeit wegkommen, doch die Situation in
Bellinzona ist derart angespannt, dass ich mir nicht einmal einen Aprilscherz erlauben durfte, den ich mir
schon lange ausgedacht und ganz gerne inszeniert hätte (über ein anderes Thema natürlich). Na, ja,
nächstes Jahr, denn: Lachen hat seine Zeit und nicht Lachen hat seine Zeit.

Ein Blog hat ja, soweit ich ihn jedenfalls begreife, auch etwas Lockeres, um nicht zu sagen Fröhliches.
Damit sei die Seriosität unserer Diskussion nicht etwa in Frage gestellt, aber ich selber pflege hier im
Blog doch einen etwas anderen Stil als in offiziellen Verlautbarungen, einfach deswegen, weil ich mich
etwas unter Freunden fühle (Kommentare, wie derjenige, ich als „Sozialist“ (!) hätte jetzt bedingungslos
die Streikenden (welche dann? Es gibt unter ihnen sehr verschiedene Meinungen) zu unterstützen, lass
ich ohnehin nur deswegen aufschalten, damit man sieht, was es alles so an differenzierten Haltungen gibt
in unserem Lande…. Die Aussage ist übrigens noch harmlos im Vergleich zu mails aus dem Kanton
Tessin, die mich kurzerhand als Lügner und als Mugabe und als Diktator liebkosen. Die Drohungen, die
Gotthardstrecke zu sperren oder gar zu sprengen, zeigen: Die aufgeheizte Stimmung im Kanton Tessin
enthemmt offensichtlich. Die Zeit hat die Stimmung bis jetzt eher aufgeheizt und nicht beruhigt.
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von Moritz Leuenberger am 20. März 2008

Nein, auf die Zeit als solche baue ich nicht im Konflikt um Bellinzona, obwohl mir auch das
vorgeworfen wird. Aber ich glaube weiterhin an den Dialog und versuche nochmals einen Anlauf mit
Marco Solari, der für mich sondieren soll, ob ein runder Tisch überhaupt noch realistisch ist oder nicht.

In der Zwischenzeit hat die Sommerzeit den Streik eingeholt. Wir haben all unsere Uhren vorgestellt und
dabei wieder zählen können, wie viele davon in unserem Haushalt herumstehen. Die Sommerzeit wurde
seinerzeit ja begründet mit Energieeinsparungen. Regelmässig rege ich bei meinen Fachämtern an, ob es
denn eine Energieeinsparung gebe durch diese Sommer- und Winterzeit. Regelmässig bekomme ich
keine Antwort. Es gibt offenbar keine Energieeinsparungen. Als ich noch jung war, ging es auch ohne.
Damals begann die Schule im Sommer einfach früher als im Winter.

Ich muss sagen, die SVP hatte damals recht mit ihrem Referendum gegen die Sommerzeit (Christoph
Blocher war damals der Wortführer). Die Sommerzeit bringt uns gar nichts. Ausser vielleicht
denjenigen, die über die Osterferien nicht in asiatische Strände flogen. Auch sie haben dank vorgestellter
Zeit für eine Weile jenes wohliggähnende Gefühl des Jetlags.

Bis bald (denn ich melde mich noch während der Sommerzeit zurück.)

Moritz Leuenberger
57 Kommentare     Kommentar verfassen

Osterblog
[Version française Blog de Pâques]

"

Uhr-Ei,Carl Peter Fabergé, 1899

Soll ich nun den Geburtstag meines Blogs feiern oder ist die Situation um SBB Cargo in Bellinzona
nicht doch zu dringlich und zu ernst, als dass ich mir Zeit für Fröhlichkeit nehmen darf?

Eine Verbindung der beiden Themen habe ich fast unbewusst geschaffen, indem ich beim Appell an die
Streikenden assoziativ in das Thema meiner beiden letzten Blogbeiträge verfiel, in das Thema Zeit,
weswegen ich die Intervention im Nationalrat schloss mit: „Alles hat seine Zeit. Der Zorn hat seine Zeit
und die Besinnung hat ihre Zeit. Der Kampf hat seine Zeit und die gemeinsame Suche nach einem
Ausweg hat ihre Zeit. Die Solidarisierung hat ihre Zeit und die helfende Zurede, den richtigen Weg zu
finden, hat ihre Zeit. Die Verweigerung hat ihre Zeit und die aufbauende Arbeit für den Kanton und für
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unser ganzes Land hat ihre Zeit.“ (Das zeigt einmal mehr, wie verflochten eben meine ganze Arbeit ist
und dass ich nicht einfach trennen kann zwischen der Arbeitszeit für den Blog und derjenigen für die
politische Tätigkeit im engeren Sinn.)

Diese Variation über „Alles hat seine Zeit“, einer Stelle aus dem alten Testament, hat übrigens zu
einigen liebevollen Nachfragen von bibelbewanderten Nationalräten geführt, die mich fragten, ob ich
mich denn für Gott halte, um darüber zu entscheiden, wann die richtige Zeit gekommen sei, denn das sei
der tiefere Sinn jener Stelle bei den Predigern. Ehrlich gesagt, das habe ich nicht realisiert. Aber ich habe
mich ja auch nur zum kleineren Kosmos eines schweizerischen Arbeitskonfliktes bei den SBB geäussert
und innerhalb dieses Kosmos darf ich schon noch versuchen, wenn nicht Allmacht, so doch Einfluss zu
üben.

Jedenfalls hoffe ich, es bewirke etwas und es könnten nach Ostern sowohl die Arbeit in als auch die
Verhandlungen über die Werkstätte Bellinzona wieder aufgenommen werden. Das wäre dann die
Auferstehung der Sozialpartnerschaft, die für unser Land doch so bedeutend ist.

In diesem Sinne: frohe Ostern. Die Geburtstagsfeier kommt noch, denn, ja, richtig geraten, alles hat seine
Zeit.

Bis dann also
Moritz Leuenberger
67 Kommentare     Kommentar verfassen
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